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Ein Wort zuvor

Zeiten der Krise, die unser Leben nachhaltig erschüttern 
und infrage stellen, gehören zur Wirklichkeit mensch-
licher Existenz. Wenn uns bis an unsere Grenzen oder 
gar darüber hinaus Leidvolles zugemutet wird, müssen 
wir zumeist entdecken, dass wir darauf nicht vorbereitet 
waren und uns schwer tun, das Notvolle zu bewältigen. 
Erschütterung greift tief. Sie kann dazu führen, dass wir 
innerlich verstummen, keine Worte finden, die unseren 
inneren Zustand aussagen könnten. Dabei bräuchten wir 
gerade jetzt eine Möglichkeit, Schmerzvolles auszudrü-
cken und uns zur Sprache zu bringen. Was ausgesagt 
und ausgeklagt werden kann, führt zu innerer Entlastung.

Die vorliegenden Gebete wollen helfen, zu Erleiden-
des ins Wort zu bringen und gerade auf diesem Weg die 
Spur der Hoffnung zu ahnen oder wieder zu finden. Sie 
richten sich an das Du Gottes, obwohl gerade in die-
ser Zeit auch der Glaube nachhaltig in die Krise geraten 
kann. Es sind Gebete, die die eigenen Zweifel zulassen 
und dennoch um Vertrauen ringen.

Lange Jahre sind die in diesem Buch vorliegenden 
Texte bereits unterwegs. Sie sind unzähligen Menschen 
zu wichtigen Begleitern geworden, haben Ermutigung 
und Trost geben können. Dies, wie ich vermute, nicht 
immer sofort, oft aber bei wiederholtem Lesen. Viele Le-
serinnen und Leser haben mir von ihren hilfreichen und 
oft so bewegenden Erfahrungen mit den vorliegenden 
Gebeten berichtet. So widme ich auch die nun erschei-
nende Neuausgabe den Menschen, die unterwegs sind 
in für sie bedrängender Zeit. Sie liegen mir zutiefst am 
Herzen. Mögen sie sich wahrgenommen fühlen, wenn 
die Tage sich verdunkeln.

St. Gallen / Schweiz Antje Sabine Naegeli
www.naegeli-sg.net
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Sehnsucht nach Trost

Trost ist
nicht weniger lebenswichtig
als Brot.

Herr,
ich habe
ein so verzweifeltes Verlangen
nach Getröstetwerden.
Es ist niemand da,
der meine Hand hält,
an dessen Brust
ich mich flüchten,
in dessen Arme
ich mich bergen kann,
bei dem ich weinen darf,
der mir Trost zuspricht.

Herr, ich habe gelernt,
dass Du mir Zuflucht sein willst,
aber es ist nur ein Wissen des Verstandes.
Mein Herz vermag es nicht zu stillen.
Ich bitte Dich,
lass mich Deine Nähe erfahren
wie die Nähe eines geliebten Menschen
Birg mich, Herr, an Deinem Herzen.
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Den Schmerzen ausgeliefert

Wie berauben wir uns selbst,
wenn wir das heilende Tun Jesu eingrenzen
auf die Zeit seines Erdenlebens.
Das Evangelium will uns nicht berichten,
was Jesus vorzeiten tat,
sondern wer Er für uns ist
und was Er hier und heute an uns tun kann.

Gott,
ich fühle nur die unablässigen Schmerzen,
die meinen Leib durchbohren.
Ich kann keinen klaren Gedanken mehr fassen.
Es ist kein Gebet in mir.
Nimm mein Stöhnen als Gebet an.
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Wenn die Müdigkeit groß wird

Immer wieder
die Angst,
zu versinken
in den Fluten,
die über mich
hereingebrochen sind.
Und doch
gibt es
Sternstunden:
da weiß ich,
dass Einer
mich
durch alle Wogen
nach Hause trägt.

Manchmal, Herr,
bin ich so müde,
dass ich nichts sehnlicher wünsche
als auszulöschen,
nicht mehr sein zu müssen.
Manchmal wird mir das Leben
zu einer Last,
die ich abwerfen möchte.
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Manchmal, Herr,
bin ich gänzlich unfähig,
mir vorzustellen,
wie es ist,
unbeschwert und fröhlich zu sein,
Schwung zu haben,
den Alltag anzupacken.
Alt und verbraucht
fühle ich mich.

Wenn diese lähmende Müdigkeit
nach mir greift,
dann lass mich Zuflucht finden,
mein Gott, bei Dir.
Erinnere mich,
wie oft Du mich schon befreit hast
aus solchen Tiefen.
Herr, ich will den Stimmen
des Misstrauens in mir
keinen Glauben schenken.
Du wirst mich nicht verlassen.
Mut und Freude
werden wiederkommen.
Ich lasse Deine Verheißungen
nicht los.
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Wenn die Last zu schwer wird

Dein Leid,
Schwester,
verschließt mir
den Mund.
Ein falsches Trostwort,
und deine Einsamkeit
wächst ins Unendliche.
Deine Hand,
Schwester,
halte ich,
und mein Herz
schreit für dich
zu Ihm.
Lästig
will ich Ihm werden
mit meinem Schreien,
bis dass er dir
den Tröster
sende.

Gott,
mein Leben ist mir zu einer Last 
geworden,
die ich kaum noch zu tragen vermag.
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Am Tage warte ich,
dass es endlich Abend wird,
und in schlaf losen Nachtstunden
warte ich auf den Morgen.
Herr,
du weißt, dass ich schon längst
an den Grenzen meiner Belastbarkeit
angekommen bin,
dass meine Lebenskraft gebrochen ist.
Lange habe ich versucht,
mir Deine Verheißungen vorzusprechen,
aber sie erreichen mich nicht mehr.
In unendliche Fernen gerückt
bist Du mir.
Ich kann nicht mehr in mir zurückrufen
die Zeiten, da Dein Wort
mir Hilfe, Trost und Freude war.
Und doch habe ich ein unermessliches 
Verlangen,
Dich neu zu erfahren
als den, der mich auffängt,
als den, der mich tröstet,
als den, der mich wieder atmen lässt,
als den, zu dem ich gehören darf.
Herr, mein Gott,
warte nicht länger.
Ich kann nicht mehr.
Ich bitte dich: Komm!
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Das Eingeschlossensein überdauern

Die Befreiung liegt nicht immer darin,
dass verschlossene Türen sich öffnen,
sondern darin, dass wir in der Enge
nicht allein gelassen werden.

Mein Gott,
ich weiß nicht,
wie Dein Geist zu mir kommen soll,
wenn die Schwermut
alle Türen
mit eisernen Riegeln verschließt.
Ich weiß nicht,
wie ich Dir vertrauen soll,
wenn nicht Du selbst
mich dazu bereit und fähig machst.
Ich weiß nicht,
wie ich Dich wahrnehmen soll,
wenn meine Augen von Tränen blind sind.
Ich weiß nicht,
wie ich Deine Stimme hören soll,
wenn in meinen Ohren
die Schreie der Verzweifelten dröhnen.
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Ich weiß nicht,
wie ich Dich lieben soll,
wenn ich Dein Nahesein nicht erfahre.
Einst kamst Du zu den Deinen
durch verschlossene Türen.
Komm auch zu mir.
Zerbrich meine Ketten.
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Wenn ich keinen Weg erkenne

Es gibt keine Ausweglosigkeit
für die, die zu Christus gehören.
Was sich unserem Auge
als unüberwindliches Hindernis darstellt,
kann von ihm bewegt werden.

Ich weiß nicht,
was ich tun soll.
Ich bin gänzlich überfordert.
Ich kann mich der Entscheidung
nicht länger entziehen,
mein Gott,
und das ängstigt mich,
denn ihre Folgen
sind nicht überschaubar.
Mein Leben wird in ganz tiefer Weise
geprägt werden
von diesem Entschluss.

Ich trage eine so schwere Verantwortung,
denn immer wird meine Entscheidung
das Schicksal anderer Menschen 
mitbetreffen.


